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Gtaphische Darstellung des in der reichsdeittschen Industrie investierten Bollzvetmöqenä Die
«

U« UNDER! ltskienden Ge drollen nnd Ziffern das iavestierte Kat- tal in Millionen Mark.
Dqs pciskpkkatischk Wikkschafksk
system der Tschandalcn
R u s k i n sagt eimnal richtig: »Reichtuiii ist etwas Schönes un-d Wert.-
volles in den Hiittdeti des« Tiichtigem der ihn zu verwerten versteht« Da-mit ist das« Wesen aller sozialen Ordnung in kiirzester Weise gekenn-zeichnet. Selbst die radikalsten Soziologeii kommen allniählich zur Er-kenntnis, daß die- Lösung der- sozialen Frage nicht darin besteht, daß alleNienscheii gleichen Anteil an den geistigen nnd materiellen Gütern haben,sondern das; diese in gerecht-er Art verteilt werden. Es können, ja esdiissseti nicht alle Ellietischeii den gleichen gesellschaftlichen Rang haben.Denn vollkommene soziale Gleichheit wäre gleichbedeutend mit UnkultuyBarbarei nnd Ticrheit Nicht einntal bei den in Rudcln lebenden! Tieren,
z. B. einer« Afseicherdcy lierrsckjt vollkommene Gleichheit, sondern die
Herde liatseisi Leittier oder einen Oberaffein Wenn wir uns nun nacheinem iratiirlicliissn gerechten, von jeglicher Willkiir unabhängiger! Regula-tiv ansiedeln. da?- eiueni jeden Nienscheti den ihm entsprechenden hiihereir
oder niederen sozialen Stand anweisen liinnte, so kommen ivir von selbstans die rassemviistschastliche Ctesellsclicistsordnttna. Der bessere Mensch,der Llcensch der lnsroisclresi Rasse, ums; mehr Besitz, mehr Geld, mehrTllkachh nnshr Einfluss; hoben kraft der griißereki Leistungen seiner Ahnen
fiir die sit-thir- nnd Clesittuiixh kraft der begründeten Vezinntunq,. das; er
als der Abköniiiiliiiaeines edlen Geschlecht-es?- der menschlichen Gesellschast

Zahl der bete( enden Unternehmungen an,
»

»
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mehrniitzenwerde und von seinem liberfluffeeinen besseren und vernünfti-
geren Gebrauch machen werde, als der minderrafsige nnd dunkle Mensch.So wohltätig einerseits der Reichtum iut Besitz des heroischen Menschenist«—- ein Beweis dafiir mögen die tausend geistlichen Stiftungen: desartfchen Altertums und Mittelaltets sein, die Stiftungen, die die Haupt«förderer alles geistigen und materiellen Fortschrittes waren —·.—- so nu-geheuer gefährlich wird anderseits der Reichtnni im Besitzes des Tfchansbaten. Als Beweis dafiir möge die Jebtzeit gelten mit ihren gigantischeiiTrnfts,Börsem Bankeii und Akticngesellschafteiu alleswirtschaftliche Ein.richtungem die in raffinierter Weise dazu dienen, den fchöpferischen undarbeitssamen heroischen Menschen um die Früchte seiner Arbeit zu be-
triigen und ihn-auch geistig zu unterjochen. Ein Berliner« Grofzfiiiauzi
wann, R athe-nau,behauptete, daß heute die Viilkerschicksale nicht
mehr von Fürsten und Königen, sondern von beiläufig 300 Groszssinaiizsuiänner»n, die sich gegenseitig persönlich kennen nnd die iiber ungeziihlteMilliarden eigenen und fremden Geldes verfiigekpgekgkxkt werde» und
zwar vollkommen »autokratisch- willkiirlich»tyranuisch, blutig grausam,
ohne ,,sioiistitutioir«, «Volksvertretiing« oder« wie dieser FrcisinnssPlunder heißen mag. Die sich heuchlerifch so deiuokratifch nnd »hntuani-
tär« gehende moderne Wirtschaftsordnung ist im Grunde genommen die
iufamfte plutokratische Gewaltherrschafh die die Menschheit je erlebt hat.
Kaum hatten im Herbst 1911 die Jtaliener festen Fuß in Tripolis ge«-faßtx so erösfneten die Banco di Sicilia und Banca d’ Jtalia schon ihre
Filialen in Trivolis und Benghash um ihre »Geschäfte« zu beginnen und
zunächst gleich den italienischen Soldaten die Kriegsliihiiiiiig abzu-knöpfen. Genau dasselbe sehen wir in Plarokka in China und ans iedrm
noch so entfernten Fleckchen dieses Erdballes Die Geldmäuuer und Ans-

«

benter sind die Vorreiter der niodernen Zivilisatiom Kann! war Bosniesi
und Herzegowina annektierh als als wichtigste kultnrelle Adern-rang die
KnueteiisAblösuiigsbanken errichtet wurden. Der Societks anonhme des
huileries du Congo Lielge lhinter der das grosze Scisenhaiis »Fun-
liaht« steht, und die mit 30 Millionen It. arbeitet) wurde 1911 die

spWahl eingeräumt, in 5 Tistrilteis zusammen zweimal so groß als
Belgicn sich die besten O l p a l m e n b est it n d e— ie von 75000 lni aris-
ziifuchen und durch 33 Jahre gegen einen jährlichen Pachtziiis non 25 ist-· .

per Hektor tuonovolistifch auszudeuten. Teu Eiuwohueru dieser Gebiete,
deren Eigentumsrecht an den Palmen unzweifelhaft feststeht, wurde ihr
Besitz einfach uirggeiioiiiiiieci nnd sie selbst zu Taglöhner» tutit 25 ein. pro
8 Stunden Arbeit) entrechtetJ

»liberblicleu wir das ganze Wirtschafts-fasten! der Dinitelrasiigeiy so
kommt hier ihr thpischer Rasfeucharalter liiilleiilos znni Vorschein. Ihr
ganzes Tun nnd Handeln trägt die Ziige des llrs und Asfeiisiiesischeti an
sich. l. Arbeitsfcheir Z. List und Heuchelei. Z. Slruprlloser nnd unr durch
iinszerliche Formen verfchleierter Leichenfrasz nnd Kauuibalisiiiiis Tlltit
einein Worte, dic- Dunkel« und Niederrafsigett leben trotz Juli-Idee, Fract
«· »Seit-merkte des Fortschtittsch 1911. S. säh.
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nnd Lackschuheii noch als paliiolithifcheLlllenschensressey sie sind daher die
größten und gewaltigsten Feinde höheren Menschentums nnd höherer
Gesittu-iig. Was ihnen also eine freigebige Natur und ein schöpferifcher "

Jntellekt nicht geben·kann, das erbenten sie sich durch ihren Diebsintellekth
Nur so sind ihre fabelhaften Reichtümer erklärlich. Eine durchaus jndens
freniidlictje Zeitschrift berichtet mit offenkundigein Stolz: «Lautlos ist -

in den nordauicrilanischeii Waisenhöiiserin in Spitälerih in Schalen, in
Volksuniversitätcm in Bersicherungsanstalten und in Knnftinftitiiten
(wie Theatern) die ungeheure Summe von 3 Milliardeu 368 »Milliouen
Fraucs durch jiidische ,Philanthropeu« in den letzten Jahren zugunsten H«
ihrer ,mtcrbteii« Brüder aufgefpeichert wordenft Man sieht, wie »ent-"-
ertit« die Tfchaudalen sind, das; sie 3«3 Milliarden aus dein Lirniel heraus«-
schiittelu können. Der nordauierikaiiisckse Senator J e f f e r f o n D a v i s
wies daher mit Recht in einer Rede darauf hin, daß in der Union
51 Multiniillioiiiire mit 4000 Millioiiiiren 87 Prozent des gesamten
Nationalvermögens besäfzen »Kann inan,« so sagte dieser Senaton »be-
hauptein das; einer von diesen sein Vermögen ehrlich erwarb? Jch sage
nein. Sie haben ihr Verusögeii ,getuacht«, weil ihnen« das Gesetz Vorteile
vr1«scl«,asfte, oder mit Hilfe von Tarifriiubereieic oder des Baunnvolli
Gliiclsspiels oder« mit tausend nnd mehr anderen Kniffem die sie dem
armen Manne gegenüber anwctideteiiAs
Jede Hielt-gescheit, mag sie noih so traurig sein, wird von den dunkler!
Geschiifteniachern zur Sltisbeiitiiiig und Begauncriitig n1if3braucht. Ja
gerade fette 53Iitgeublicke, wo der hiihere Llllenfch von Btitgefiihl nnd
Trauer erschüttert istjwerden mit besonderer Vorliebe zur Erpreffurig

.
nnd Dieben-ei betrübt. Man beachte nur, wie. sich das riiuberische Ge-
schnnsifz bei einein Todesfall aus die Hinterbliebenen stürzt und deren
Sclnnerz und Fasfnngslofigkeit zur Beschwiiideliing in nnvertennbarer :AaHgeievTattik ausbeutct sofort, als nach dein. Erdbeben von Messina

- tEnde 1908) die Saunuliitigeii fiir dir Verunsgliiclteneingeleitetwurden,
liegaiiiiesi auch schon die Untersrhlagungeiu der Biirgernieister von
klliefsiiia selbst und 12 «angesehene« Bürger mußten in— Haft genommen
tiserdetinsz Die Pliiiiderei der Stadtruinen wurde in schwuughafter Weise
betrieben. Aber mit der größten Schmach haben sich die Binsen» Bank·
nnd tiieldiiiiiiiiier bedeckt, die diese entsetzlichste Kataftrophm die die
ElIleufihheitskiesciiiclste kennt. iu schniutzigster Weise zu einen! Riesen—
grirliiift auriniitzteik Die ,.Vteue Freie PresscC die bei solchen Sachen
innner dabei ist, verriet dies in etwas verbliiniter Weise in ihrer Aus«
habt« vom s. Jänner IRS; ,,Niihere Taten iiber die betroffenen Versiche-
rnngsgcsellschastrii nnd die Lsiilie der siilliu iieinordisiieii Tit-träge fehlen
zur Ist-it noch fast ganz. Indessen ist ohneioeiters klar. daß 120000 nnd
iuehr getiitete tlkersoiicssn ein großes Kotitiiigeiit der iilliiubiaerund Erben
der (t3liiiiliigei· jener Versicheruugsiikitersiehiiiiingen enthalten und deren

« »Dotumente des Fortschrittks Um, S. 3431.
« »Freidenler«, Nlilwauleq is. Februar Ists.
· xfldaily Chtonicle«, Jänner, 1909.
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Forderungen! hinfällig werden«« Das sagt ge!!1!g. Bank, Versicherung-I-
gesellschafteu und sogar der Staat lachten sich ins Fäustchenxdenii das
Erdboden hatte Hundertauseiide ihrer Gläubiger auf einn!al weggetilgtStaatspapiere Aktien und Bersicherungspolizzem die gewiß einen Bkert
von JXZ Milliarde darstellten, waren einfach verschwunden und Staat,Banken und Versicherungsanstalten mit einem Schlage einen tiiclstigeiiPack Schulden los, allerdings unter der Voraussetzung, daß iniigliilistwenig Menschen gerettet würden. Deswegen wird man jetzt begreifen,
warum nian die Rettnngsarbeiten so säumig betrieb und es so eilig hatte,alles zuznschiittenl Seiten um Seiten könnte man mit diesen sieh mouatslich ereignenden ,,europäischen Skan-dalen« fiillen Doch genug an dieserentselzlichemzumHimmel stinkenden «Huinanität« der Tschandalenl DieseRasse ist sich ja der Größe ihrer Schandtaten gar nicht bewußt. JmGegenteil riihmt sie sich mit einem gewissen· naiven rassenegoistischenInstinkt solcher Gaunereien Als im Jahre 1910 der aus Wizen durch-gsebrannte jiidische Advoksat Markbreitey »der Hunderttausende unter-
schlagen hatte, in Amerika starb, ließ es sich die Wiener »New FreiePresse« nicht nelnneu, dem ,,beriihn1ten« Manne einen seierlichen Nach-ruf zu widn!en, ebenso wie sie die TitanicsKatastrophel dazu beniitzte, umfür eine K«onkurreiizsSchisfahrtslinie RekIan!e zu machen.
So kommen wir also auf den· Ausgangspunkt unserer rassenivirtschasblichen Erörterung und aus das altarische Gesetzbuch des Mann zuriick.Es gelten heute mehr denn je die Grunderfahrungssätze der Rassenioirtsschastslehre: Der Reichtum der Tschaudalen ist Diebstahl und der Reich-tutn der Tschandalen ist die größte Gefahr siir die Menschheit, weil er dieGrundlage des abscheulichsten Wirtschaftssystems, der Plntokrati-e, ist.
Die Niederkämpfung der Tschandw
lischen Klein-Vetrügershstenie.
Steht fest, das; der Reichtum der Tunkelrasseii den Grundsätzen einer
natürlichen rassenbiologifcheii Wirtschaftsordnung widerstrebh dann istdie erste Vorbedingung der Rassenwirtschash Mittel und Wege zu suchen,
um den Reichtum nnd die Plntokratie der Tschandaleii zu zertriin!!uern,
um so Plan zum Wiederausbati einer rassenniirtsclpaftlicheii Gesellschafts»ordnung zu schaffen.
Wollen die Blenden die verlorene soziale Stellung wieder geniinsteikdann iniisseii sie zunächst b ei sich se l b e r beginnen. Deswegen iasitet
unsere erste Forderung: Selhsterziehnnci der Vlotidcsii zur Wirtschaftlich-keit, zn Selbst— und Rassenbewnsztseiir Sie niiisseil ihre Harmlosigkeit und
und ihre ans de!!! sriiliereti Herrenlebeu ererbte Zorglasisikrsit und Leicht-
fertigkeit in Geld- und lijescisiistssaclseii ablegen, sie diirsen sich nicht
genieren, in ehrlicher Weise Geld zu verdienen, und den Wert des Geldes—
und Reichtumes nitht zu sehr itnterschälzcn Titeln-it der rassenhasten Au—-
lage hat zur Entwicklung der» jiidischeti Charakters auch sehr viel die
Religion und Erziehung beigetrage!!. Taliniid und Schulcliaii enthalten
I 14. April 19l2.

««-

SSSSDESSSF Z. STSISSSSSSS
eine Fiille praktischer« Rasseni und Lebensweisheit Vor alleiu erziehen sie
den Juden zu einem uiiclsteriieii Lllieuscheii und erlauben, ja gebieten ihm,
nach Reichtum zu streben, während» unsere tnoderne deutsche Schulmeisterk
vädagogik das Streben nach Reichtum in iibertriebenem oder heuchleris
scheu! Jdealisnms wonniglich als etwas Unsittliches hinstellen möchte. Es
ist gar nicht zu sagen, wie sehr unsere gottverdanunte, bornierte Neu»
schule die blonde heroisclje Rasse zu wirtschastliche Firiippel heranzieht und
wie sehr sie dara!! schuld ist, das; die Blonden heute arm und die Dnnklen
reich sind. Tenn die Tnnkelrassigen belächeln ja schon in der Schule die «

elirliihen und spät reisenden, ungeschickter! duunnen Blondkiipse die sie in
kleinen« Geschästchein wie beim Verkaufvon Schreibmaterialieii oder Es;-
tvaren, z!! iibervorteilen trachten.
Unser Ziel ist zunächst ein negatives näiulicki einerseits die Verarnnmg
der Blenden hintanzuhalten, anderseits die Tschandalen an dein sozialen
Anfstieg zu hindern. Das können wir nur dann erreichen, wenn wir die
Taktik der Tnnklen, alle Reichtumsqnellen an ihrem Ursprung zu fassen
nnd in ihre Stanbecken zu leiten, in logischer Folgerichtigkeit durch«
kreuzen. Zunächst wird es sich darum handeln, den Dunkelrassigen die
zahlreichen kleinen Reirhtunisaitellen abzugraben und ihren kleineren

·

Schwindeleien wirksam zu begegnen. Zurslufkläriing der Blenden will
ich in! nachstehenden die verschiedenen Schwindelarten und deren Vor—
beugung kursorisch erörtern.

V1· Der G esch ä f t s sch w i n de l. Man schließe mit einem Niisclyliiig nie
ein Geschäft oder eine lionivagnonschaft auf Beteiligung an dem Rein-
gewinn ab· Der Betrug liegt in dein Worte ,,Reingen1inn«, den der
Tscharidale stets zu seinem Vorteil ansrechuet Sondern man bediuge sich
z. B. von jedem verkausten Stück eine genau in Ziffern angegebene-
Snnnue ans, oder schließe überhaupt auf ein zu bestimmter Zeit zu
znhleiides Fixuni ab. llnigekehrt schließe man nie eine Beteiligung ab, bei
der den! Tschaiidalen ein fixes Honorar zugesichert— wird. Das ist nur eine
cinfinunternde Prämie fiir Diebstahl.
Lilien! unter-schreibe nie, bevor man nicht das Schriststiich b e s o n d ers
vorgedruckte Textch vollständig« —-- Vor- und Rückseite —-

dnrclxgelesen habe. Man lasse sich nie iiherrniupeln und nehme jedesSchriststiick vor den! lliitersclsiseibeii nach Hause, um es alleiu und un«
gestört dnrchstudieren zu können.

szBei Tseslellnng hedinge man sich genau Tlllasz Cseiniclst nnd Qualität ans
nnd vriise bei Ensvsaiig der Ware sofort nnd genau nach. Man kaufe
nnmsiscilicli nur bei Eliasseiigeiiosseii und schließe nur-unt ihnen Verträge.
Ticluiiidcilisii gegeniiber ist innner griisztcs Lsorsicht am Aslalug snan liegniige
siih bei Tkertans !!ie mit einen! Verlragsvavier als tin-geludert, sondern
verlange Vnrzahlunxi oder ein reales Faustviand Mai! vriise auch stets
genau die Unterschriften nnd rrtundige sich iiber die Zahlungsi und Haft—
vfliclttsiiliigiscsit des» !!!!terilhreibcsnden sl1iiscl:li!ni—:s. Bkrsiitiiiilicli biUdc MM
ihn sonsohl als Firmaiuhalser als auch versonliclr
Iilir leben in isiiier armen Zeit, die Vlotideii Iniiisesi sich die leichtsisisiige
slkersanoeicdiing abgewöhnein schon deswegen, weil die Tskhaiidalen daraus
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den größten Vorteil haben. Man hiitc sich vor Schuldenmaclieii in jederFormszTer Niederrassige ist als Gläubiger ein hartherziger ErpresseixMit Hnfe des wucherischcn Wechsels, Schnldscheines und der Hypothek ist
er in die höhere soziale Schichte vorgedrungen. Nach dem Rate des L o r dE h e st e r f i e l d s« lasse man nie viele Rechnungen aussummety sondernzahle die Rechnungen möglichst bald nnd kleintoeise allmählich ab. Llndersseits gehe man nie Rateugescljäfte (auf Möbel, landtvirtschastliche Maschi-
nen, Musikiiistriiiiiente u·»dgl.) ein. Denn der Ratensclswitidel ist eine
der gebräuchlichsteii Klcindiebereieii der Tschatidalein nachdem die Gesebebestimmen, daß die Ware bei Emstellung der Natenzahliiiigeii a!! denVerkäuser zuiickgegeben werden— n!iisse·
Jst man Geschäftsmanm so schenke man seinen! Personal nicht zuviel Ver«trauen. Es mehren sich die Fiille, da Firmen das Personal der ssoiitiiiss
renzfirnien bestechen, um in die Geschästsgebariiiig Einblick zn gewinnen
und vor allem die Fsinideii wegznfischeir Deswegen erledigc man wichtigeKorrespondenzen persönlich und halte die Brieskopie unter eigenen! Ver-schluß. Jn dieser Beziehung leisten die Durchschreibbiickser vortrefflicheDienste. Man beschäftige seine Angestellten stets so, daß sie nie viilligetiEinblick in das Geschäft gewinnen, vor allen! scheue man nicht die Miihe,den Verkehr mit den srundeii wonniglich persönlich z1! besorgen. Es ver-
langt dies von dem blonden heroischeii Menschen gewiß einen Grad vonSelbstvetleugiiutiin wer aber nun einmal in ei!!e!!! Geschiiste steht, darfdavor nicht zuriickschreckeir Wer es sich zum Prinzip gemacht hat, einen!
Tsclsandaleii nie ein Vertrags-mäßiges Firum einznriiinneir der» wird bei
Geschäftsbeteiligtciig auch den! heute so beliebten schtoindellsafteti tiou-
kursen vorbeugen, bei denen die harmlosen Blonden Unsnnuneii verlieren.
Meist ist die Sache so, daß der firbesoldete Tschandalm iiachdeiii e!- ans:
den! Geschäft möglichst viel Geld herausgezogen und fremdes Geld zurVerbesserung hineingesteckt hat, absichtlich nnnvirft, einen günstigen Atte-
gleich anstrebt nnd durch einen Strohmann das cötesehäft billig zurück-
kaufen leiht. Man liiite sich, wenn man schon einen! Gauner aufgesessen
ist, vor den Nachzahlmigeir Dein! der gewiilnilicise Drei) dieser Gauner
ist» daß sie einige Sllloiiate nach Abschluß des Vertrages iibe!· den Ge-
schäftsgang zu jammern anfangen !!!!d mit Fionkiirs drohen, wem! nicht
weiteres Geld iiaclsgelegt wird. Jn solches! Fiilleii bleibe man hart und
riskiere lieber einen sofortiges! ssouknrs mit kleineren! Lkerutiigesisverl!!st. ·

Oder !!!a!! lege nur Geld sit, indem matrdasks sire Honorar des Tscliaiis
daleu kiirzt oder ganz streicht. Schon allei!! mit der tiinszerniig dieser
Absicht wird !!!a!! liiinsig den Halnnkcsii in die Enge treiben und als
Schwindler entlarveu können. —-- Ebenso ist vor jeder Geschiiftslsetcsiligung
mit einen! Tsctsaiidalcsii zu warne-i, wenn tsantioii erfordert wird. Ter
Kantioiissclxtiiisidel ist ein sehr ergiebines Feld tschandalischer Klein—
Beträgen-i. Nleist ist die Fiantioir fiir immer tierloren Man erlege Flau-

« Lord Ehestersiellfs Briese an seinen Sohn, übersetzt von Karl Stabenow
»Bibliothek der Gesamtliteratur des Jn- und Anstandes. Nr. 2278, 2279), Ver·
lag D. spendet, Halle a. S» 1912, Preis 50 Pf.

 
tiou nur gegen reale Sicherstellung und begniige sich nicht mit bloßer ·« "

-

Geschästsbeteiliguug "

Eine der gewöhnlichstem leichtesten und gar nicht verfolgbaren Schwiw
delartcsii ist der Jnseratenschwiiidel Es werden jährlich den Blonden
Millionen in Form der Zeitungsinserate hera·usgeschwindelt. Nach
meinen Erfahrungen ist das Annoncieren in den großen judenliberaleu
Blättern ganz wirkungslos oder in keinem Verhältnis zu dem Aufwand
nnd zwar aus folgenden Ctriiudem l. Wird die Leserzahl dieser Blätter
meist iiber-trieben,obendrein werden sie nur von Schnorrern gelesen, die
!!!eist Verkänfer resp. Schwindler — nnd nur selten zahlungskräftige
Käufer sind. 2. Tiefe Zeitungen leben in Wirklichkeit nie von ihren spLeseru, sondern nur von den Jnseratein die sehr teuer berechnet werden«.
Z. Ter Jnseratenteil ist so umfangreich, daß ihn keine Katze liest. Ja die
Znstelltiiig dieser Zeitungen ist besonders an Sonn- und Feiertagen eine
technischeUnmöglichkeit, denn jede Nnnimer wird zehnmal schwerer nnd
umfangreichen nnd ich habe selbst gesehen, wie Aus-träger undBerschleißer
der großen judeuliberalen Zeitungen die Jnseratenbeilageneinfach weg-
geworfen haben, um Gewicht und Umfang zu verringerir Man merke
roeitersz kleinere und öftere Ankiinsdigutigen wirken besser nnd rentabler.

«Ebenso Ankiiiidigiiiicjeii in kleineren Blättern mit kleinen! Jnseratenteil
Hier findet jede Ankiindigung Beachtung. ·

Z. Tie Ansbentuiig des schöpferiscljeii
Arbeiters ist unter den ssleiikDiebereien die ergiebigstiy denn sie
fiiugt die stärkste Ziteicljtumsquellh die Erfinder«- und Sihiipferkrast des
heroisclieii thierischen ab. Es ist wirklich haarsträubend in welch brutaler
Weise der geistige Arbeiter durch die Patent.- tin-d llrheberrechtssGesetze
zngiusstcsii der åftiedcsrrassigen benachteiligtwird. Durch die Patentgesetie
ist der Erfinder· gezwungen, fiir sein geistiges Eigentum eine Steuer zu
zahlen nnd das Geheimnis seiner Erfindung preiszugeben, wogegeii ihn ·

der Etaat nur 11 Jahre, bei Einstelliiiig der Jahrestaxzaliluiig gar nicht
« schützt. Angestellte technischer Betriebe haben nur beschränkte Rechte, Er-

findungen patentiereii zu lassen. Das geistige Eigentum der Schrift«
steiler bleibt nur bis 30 Jahre nach ihren! Tode geschützt. Alles ganz willx -

sittliche, nngerechte den Ausbeutern giinstige Einrichtungen. Jm Deuti
-

schen dltcsiche sind als eine besonders gefährliche Llusbeiiterbaiide die
Seilistkosteiitiisrlcsger anfgetanchh d. s. Berleger, die Bücher nur aus Kosten
der Atnoreu drncleu lasse!!. Fiir dc!! Vertrieb bedingen sie« sich obendrein
iioch eine fire Jahresrente von zirka 50 l( aus. Findet ein solcher Gauner
nur W« dumme steile, so hat er ei!! risikoloses Einkommen vo!! 5000 l(.’.
Ratiirlicli sein-u die Antoreii nie einen Pfennig Geld. denn der Tschaiis
date liiitet sich, fiir den Vertrieb zu arbeiten, damit ilun seine 5000 l(-
Ncsiite nnnejclnuiilert bleibe. Wie die Verliiilttiisse jetzt liegen, wiirde ich
jedermann, der einen patentierten Artikel !!!!d ein Buch nicht selbst ver-
treiben kann, ab!·aten, ein ilsatesit zu nehmen oder ei!! Buch drucken zu

«Jch warne jedermann vor Zcitungssslnnoncen solcher Vertegey die »jungenSchriftstellers« in die Literatur Eingang verschaffen wollen.

geistigen4
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lassen. Ellichts ist heutzutage schn)erer, als ein wirklich gutes, siir bessereilllenscheii bestimmtes Buch abzusetzen oder ein Patent zu verwerten, wenn
man nicht beschnitten ist. «

s. Spiel- und Wettschwindel Bei den Weiten jeglicher Artwissest die Dnnkelrassigen meist unauffällig das Resultat im voraus zubestimmen. Bei Wettrennen z. B. maihen sie mit Joclais ans, wergewinnt, und teilen dann den Raub mit ihren llllittvissertr Bei. den Lesenist vor allcm folgendes zu beachten· l. Geht die Zahl der Lose ost in dieMillionethdie Wahrscheinlichkeit eines Trefsers ist, wenn man nur einLos besitzt gleich Null. Z. Jst dem Schwindel gleichfalls Tiir und Torgeöffnet. Die Bauten bekommen 1000 Stiicle in Kontinissioin Die unver-kausten Stiicke können sie erst kurz vor der Ziehung zuriictscliicken nnd
zwar per Post. Es ist möglich; daß sie telegravhischoder sonstwie schonwährend der Ziehung erfahren, daß ein Tresser auf eines ihrer Loie
gesallen ist. Sie können daher das gewinnende Los zurückhalten. Jasolchen Fiillen entscheidet ost die Differenz von Minuten) EbensolcheSchlamvereien sind bei dem Ziehungsakteniöglicls Wer garantierh das;in der Ziehuttgstrottiniel wirklich alle Nummern und richtig geschrieben
enthalten sind? Jch tvill natiirlich nicht behaupten, daß hier unddort schonein Schwiiidel anfgekonniieii sei, ich will nur beweisen, daß ein Schtnindeleigentlich sehr leicht möglich ist. Hat. jemand eine Idee, wie lange z. B.
die Durchsicht von nur 1001100 Ziehungszettelii dauert? Wer daher zur.Bereicherung der Mischlinge nicht beitragen will, der beteilige sich grund-sätzlich nicht an Spielen und Weiten jeglicher Art.

·4. Unsalls und Haftpflichtschwitidet Wenn ein verntögeiisder Mensch heutzutage von einem Proletarier entweder im Eiswerbe oder
an der Gtesnndheit geschiidcigt wird, so kann er von vornherein auf jeden
Srhadenersalz verzichten. Wenn aber ein Tichandale auch nur inittcslbar ·

durch einen Bermögenden zu Schaden kommt, so zwingen ihn besonders
die drakonischen österreichischen Unfalls nnd Haftvslichtgesetie zu Schaden«
ersah. Jeh muß daher jedeni vermiigeiiden Arier dringendst eint-schiert,eine Hastpslichtversicheritng zu nehmen, um nicht unversehnldeterineise
Verluste zu erleiden und tschaiidalisclseti Erpresltiiigcii wehrlos geknstiiiber
zu stehest.
S. Te r W o h lt ii l i g le i t sseh w i n d e l. Tor Tschandale ist, solange
er arm ist, der gebotene Sehnorrer und Bettler. Man iibe nur an Rassen-
genossem deren unverschuldete Bediirstigleit man kennt, Wohltätigkeit.
Plan unterstiilze lieber einen Nassistigeuosseii ansgiebig nnd schnell. als
Inehrere durch kleine Beträge. Man tintersliibe lieber dnreb Arbeit. Gegen—
stände, sileider nnd Ellen als durch Bargeld Tisnn diese Art des— litebens
ist ein Ttriissteiit siir die Bediirsligkeit des slieschenkteik stillen asidereii
tschaiidalischeti Lliizapsiiiigeii nnd Echnorrereicin gehen sie von inas
innner siir Wohltiitigkeitsvereinetn Sammlntigetn Schutt-vereinen oder
I Man vergleiche die Zurückhaltung der drahtlosen Depesehen vor dem ils-ter-
gang der »Titanie« tu. April 1912). Einige Zeitungen meldeten, das; man dieseZeit zum Abschlusse hoher Verlicherungen benutzte. «

««
-
—

usw«-»Ist— »-,v-« .-
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dergleichen aus, verhalte man sich durchaus ablehnend. Denn die Tschans

«

dalen kommen am miihelosesten durch. diesen Unverschämten Bette! in die»
Höhe. Den: eigentlichen wohltätigen Zwei? fließt nieist eine lächerlichgeringe Summe zu, toiihrend die ,.Verwaltuitg« und die »Speseii« denGroszteil der Einnahmen verschlingen. Ein deutscher »Schutzverein« in
Lilien hat 1911 21.l)llll l( eisigenonniiisin davon wurden jedoch 18.000 l( von«
der »Verwaltuttg" in Attila-nd) genannt-ca! Ganz ähnliche Ergebnisse
haben die verschiedenen WahltiitigkeitsiLotterienund die neuaufgetauchs
ten Blumentage zu verzeichnen, so in Wien, wo 1912 die Speien 80900 K«
betragen, was allgeiiteiiie Enipörtitig erregte. liberhanvt ist es jetzt unter
den Tschatidaleir Mode getoordein irgend eine .,Wobltäterei« zu insszenie-
ren und andere zu wurzelt, wenn man den eigenen Geldbeutel

« schonen will.

Die Riederkäinpfitiig der Tschandw
lischen Großdlsetrügersysteine der
Börsen und Punkten.

« »Die Börse wird zum Grabe zahllose-r Familien-Beriuögein zum Hebel
des gieselzliclieti Diebstahles von größter« Ausdehnung, zum Richtplalz
rascher Tekapitalisatiott der Wlittelklassein zum Treibhaus des-«
Banlerotts Die Börse beschleunigt in hohen: Grade den Prozeß der Ver·
tilgung der vielen kleinen durch die wenigen großen Veruiögein die Aus«
bildnngeiner Geldautokratiawelcher Volk nnd Staat durch Geld» Miet-
und Pochtzitilest tributpflichtig siud.«s Das heißt, ins Rassensoziale über«
tragen: Börse und Banketi sind die 3teigleitern, mit denen Tsdsaiidaleii
die Illlanerii der ariogeriiiaiiischeii Wirtschaftsordnung gestijriiit haben.
Wien« loir auf die »segeusreiche« Tätigkeit der Börsen zuriiclblicleiy so
sehen wir eine titerkniiirdiase Erscheinung: Alle 7 bis 10 Jahre fand ein
zirosziss Jnbeljahrsitnichsten der dummen Gojiisis statt: das sind die
»belannten ,,si«rarhs«, dir die Gelehrten »Wirtschastskrisen« trennen, von
l85liX57, 1862 l873, 1882 l89ll, 1900 nnd l907-08. Nicht in den wiistes
sten Flriegszeiteit der Vergangenheit war liersötiliches Eigentum so nn-
siclkeix eile« in Itnserisis heutigen Zeit des— ,,Weltsriedisns« nnd der Tschani
data-Seligkeit. lllllkl innrdeii die bis dahin verzinsliclsisii Prioritiiteii der
tiirkiiclnsii Bahnen durch einen Federstrirli in unverziiislictie Lose umge-
wandelt. 1907 hat die nngarisclie Fmtsothekeiidaiik mit Hilfe der ungeni-
silxeti dliisgierislig ihre tierziiislichisii Psaudbriefe ebenfalls in nnverzitiss
lirl".c« Lose ,,kotitiertiert«. libcrhaiitst sind die ,,.5ionvertierntigetst und
..llnifi»-,ieriingen" der Staate-wittert« mein« oder weniger siichts andere-S

’ »Der Liaueknbüiidlerh Wien, l. Dezember Mit.
«« Bei einer Brutto-Einnahme von 280000 l( als Z0"J, Spesenl M. We. J,U. April 1Lll2.)
«« Srhcisslc Bau nnd Leben des sozialen Körpers;

»« D; h. der Vorgang, »das; z. B. äsjzige Papiere m 47,Ige· umgewandelt, oder
zwei Papiere mit zwei Schuldtiteln in ein Papier mit einem Schuldtitel um-
gewandelt werden.
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als uiasskierte Groszdiebstälilr. Au der Nein-Dotter Börse wurden iin
ersten Halt-fahre 1910 allein 2 Ntilliardeii Tollar = 10 Milliaisdeii
iiroiieii verloren! Diese Verluste niiissen zuui Schlusse die schaffenden
und arbeitenden Menschen der heroischeii Rasse zahlen, während die
Tschandaleir da das Geld wohl billiger wird, aber nicht verschwindet,
desto reiche: werden.
Zehen wir irns riun einmal auch die Bauten, diese gefährlichen Volk-Is-
ausIviichei«iiiigs-Jnstitiite aii. Gegen Ende 1908 verfiigten die deutschen
Bauten iiber 8 Milliarden fremder Gelder.- Die Dciitsclie Bank alleiu
führt 2401300 Konten« Es wäre recht gut und schön, wenn die Bauten
wirklich die »niirtschaftlichen Verteiler der Veruiögen« wären. Davon ist
aber wenig zu sehen, sie sind, da dirrchivegs von Juden oder Tscliaiidaleii
geleitet, nur dazu da, iuu die letzten in arifchschristliclieiiiBesitzbefindlichen
Reichtiinier auszupuiiipen und den Geldstroiu in Form von Krediten ent-
weder jiidischein tscharidalischeu oder exotischen Unternehmungen: zu-
zuführen. Tie Tuukeliiiiiiiiier schädigen dadurch bewußt die bodenstiiiidi-.
ist-u, verliältiiisisiäßig rasseugesiiudereii Landwlrte und Handwerker, ins «

dem sie denselben die Kreditguelleu abgraben, die nnr dem degeuerierteu
Viischliugsgesindel der Industrie« und Stadtgebiete oder gar exotischer
Länder zugute koruinen »Die österreichischen Bauten haben seit einein
Jahrzehnt (1900 bis 1910) aus Sparbiicher und Kassensclieiiie 1 Milliarde
an sich gezogen; diese Summen kommen der Industrie und dem ,Haiidel«
zugute, werden aber dem Renteuiuarktet eutzogeiiks »Durch die Staats-
baiikerotte Griechenlands, Argentiuiens und Portugals wurde das»
deutsche Nationalvermögen uin Hunderte von Millionengeschädigt» Jn
Deutschland findet dagegen kein deutscher Erfinder oder Unternehmer
Geld, selbst siir die beste Sache!
»Lediglich durch die Praktiten der Grofibaiikeii wird deui deutschen lliitcsri
nehmer der Kredit lierteiierh dem ein billigerPersonal-Kredit so uauveiis
dig ist, wie daH HaiidinerkHzeiig. Dei« Grund scheint uns in der Ver-
gnickiuig der Tisvositeii uiid Eiuissioiisbaiitcsii zu liegen. Eine Besserung
der ltreditverhliltiiisse des kleinen Mannes» wird solange unuiöglicli sein,
als hier nicht eine Trennung herbeigeführt wird«
Ein arischer oder christlicher Bauer oder Handwerker bekommt, selbst
wenn er lsilriind uiid Boden oder Ware als Realvfaiid bietet, einen lächer-
licli kleinen Kredit, während der schiibigste lllaliziaiier aus seine Schweif;-
fiisze hin einen nach Hunderttausend zählenden Liaukkredit erhält. Elliau
sehe sich nur einmal die abgerisseueii Iicsrle an, die iu den Tiaiitrsaltiisri
aiisi iiiid eingehen uiid den arischeii Spargrosclicsii liiiiaiissclilepliein Slllau

« »Allbeutsclzes TagblattT Wien, L. März 19l2.
« »Don-trank, Leipzig, Ihm, S. 461.
« »Na-ed Miene: Wochenjouriialch is. April Mit.

»« und auch dein Hypotheleiiniarlt Deswegen die Stockuiig iru Htiuserbaii und
die Wohnungsnor ·

«« »Nein Freie PresseE M. Juli 1911. ·

« »Der-ists» Tageszeituiikks U. Dezember Will.
« »Deutsche Tageszcitungj U. Dez Mo.
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sehe nur wie in Wien, Berlin, London u. a. Stödten die schriftlichen
Firnientafelu in den Geschiistsvierteln verschwinden und sreindrassigen
weichen iniisseir Das geschieht alles mit Hilfe der Bauten, die gelieheues
Ariergeld an Tschaiidaleii weiterverleiheik
»Die Juden kommen iii Ulmerita wcruiiicie ihrer hervorrageudeii tauf-
iiiiiriiiisctieii Fähigkeiten« rascher vorwärts als anderwärts, weil ihnen
die uinbegreiizteii Biöglichkeitem seines Wirtschaftslebens, die seine kapi-
talistische traditiouslose Gestaltung von Industrie und Handel dort
freiereu Spielraum gewiiliren . . .

An( Brodwoy in ältern-York, der größ-
ten Gescliäftsstrasze Auierikaz reil)t sich ein deutsclkjiidisclies Handlungs-
haiis aii das andere: Diese Juden sind eine der iikoiioiiiisch wichtigsten
Gruppen im reichen Auierita geworden«
Aber nicht genug an dein, die Bauten geb-en sich obendrein noch die alleri
gisiifzte Llltiiha das« von Arierii eiugelegte Geld iii raffinierter Weise zu
stehlen. »Die Bantpolitik unserer Groszbanteri ist systernatisch darauf zu-
gesrhiiitteih die Svekulationssirciit in unserem Volke großzuziehen, denn

.der Zpekiilatioiiskredit ist die Fettweide fiir unsere GroßbarikeriFT
Jus November 1911 taiu in Budapest ein anfseheuerreciender Prozeß
gegen die verkrachte jiidische Lliiiucierbant N e u ni a u n cic- C o m p. zur
Verhandlung. Den Lliigeklagteii (Ne n in a n n, B nich, H e r z f e l d e r, «

Groß) Ydurde zur Last gelegt, das; sie mit Hilfe eines von ihnen ge-
griiiidettsii Finauzlilattes»Fiuaiizieller Wegroeiser«, zahlreiche Leute zur
Spekulation iu Barofser Zelluloids nnd Jurigbiiiizlaiier Spiritusaktieii
veraulasztein Tie Parteien unißteii griiszere Bargelddeckiiugeu geben, die
iueisr verloren gingen, weil der Kurs der betreffenden Aktien durch künst-
liche Slllciniliiilatioiieiisolange gedrückt wurde, bis die Deckung absorbiert
war. Die augeklagteii Bankiers haben die Kiiufe nicht tatsächlich ans-
gesiilsrh sondern ,in sich« gemacht, so das; die lilieuteii inuuer verlieren
niuszteiu Jiu April 1911 hatte die Kontrernine der Wieuer Börse in sechs
grosieii Wieiier Zeitungen Artikel beftellt, in welch-en das Pnblikuni unter

« der Tillus-te frenndschaftlicliers Liesorgiiis vor der Spekulation in Skodas
Lllltieii geiuarnt wurde. Ju der Tat fielen daraus die Paviere von 850 l(
aus 700 til« iilhulicli ging es» aiii is. Mai 1912 an« der Berliner Börse
zu. Stier· vor dirsriu Tage wußte, das; die Behörde» durch ofsizielle Ver-
lautbaruugeii voi- dru iibertreibiiiigeu warneu würden, der konnte
srrlruiiiliici S! lsi linksst- svielen Vier wirkte, daß einige Tage darauf Herr
v. liliviiiiier die Lage »ovtiuiistiscli« lieurteila konnte schnell wieder is tu
lisiiissts spielen. Exilclics lslrosidicsbstiililcssind elieu iiiir mit Hilfeder Presse
iuiitzilicti..Vanleii iiiid liberale Presse sind iiii gleichen Tsctiaiidalastlliiss
lieunsrtiiiii verbuudeiie Freunde. Die rrichsteii Zchiiiirri uudsclnveigs
sieldei«-Eiiikiiiiftc« sliesieii dieser Eudrlvrissse von den Vanteii zu, ja sie
lebt eigeutlicli davon, das; sie den Raub niit diesen Auelusiiteriustituteii
teilt. »Das— Archiv der Vaukeii pflegt auch den ofsizielleu Verkehr iiiit

« Diitunieiite des Fortschrittes. lllll S. list.
’ Prof. G. tltuhlaiid, iin »Alldeutschen TagblattC Wien, s. März this.
I Jllldeiilfches TagblattC Wien, 23. April this.

.7«"



SSSSSESEDHH 12 TQSISSSSTHSS «

der Presse ·.
. . Große Zeitungen werdet! bis zii 100 Stiict iii den Bauten

gehalteiiRI Man ersieht daraus zugleich, inarnin die Jnserate in deii
großen Schiiudblätterii so wirkungslos sind. Die hohe Ttlnflciiie entsteht
lediglich dadurch, daß derartige Kreise bundertsaches oder zweihundert·
faches Besteihiingsabonnenieiit bestellen nnd die Eifenitilare niigeleseii so-
fort in die Klosetts der Bankbureaus wandern lasseii. Die Arier niiisseii
aus solchen Tatsachen Folgerungen ziehen, sie iniisseii keine Tscljaiidaleiis
Blätter kaiifeii, niohl aber arische Zeitungen leseii iiiid auch. ——· pünktlich
zahlen. Ohne starke arische Presse werden die Arier nie reich werden.
Denn die Presse ist eine Weltniaclit nnd mit ihrer Hilfe sind die Tsihaiv
dalen reich geworden.
Während die Bauten von ihrens Kunden nicht genug Sicherheiten ver-

langen können, bieten sie selbst nahezu gar keine Sicherheit mehr. Selbst
die »New Freie Presse« niuß gelegentlich der Berliner GroszbaiikeiiiAiisi
weise zugestehen, daß die Betriebskosten dieser Bauken zu deiii »Nein-
getviiiiie« in keinein Verhältnisse stehen. Die Deutsche Baiik z. B. hat 1912
nur 17 Millionen Mark Dividenden, aber 19 Niillioiieii als Betriebs-»
kosten aiisgetviesenJ Die neun fiihrenden Berliner ZlroTbaiBkeiiDverfiigeiiiiber eigenes Fiavitcil von iiiir 1600 Millioneii Mai uui n er evon en

von 4800 Millioiieir. Die Einlagen sind deinnach nurnnit 33 Prozent
gedeckt. Die Banken befinden sich also tatsächlich bereits in einer sehr »ver-
zivielteii und ungeniiitliiheii Lage. Das gilt besonders vix» tdeiil reiche»deutschen Bauten. Sie konnten dies bisher nur durch iire or wajreiiieii
Kavitalserhöhungeii verschleiern. Llber allniälilich nnrd niaii doch schon
inißtraiiisch So schreibt eiii Bin-nei- Blattr »Im der· Leitung sind die
niodeisiieii Banken eine Art Adelsreviibliksl d te· Ge n c· i·a I v e r—-

saiiiiiiliing der Aktionäre ist nur eine beCIUNZIV
T e t o r at i o n. Illier die Llltaiie dei- Kavitalisteii verlangt innneiszdriik
gender einen lzkiiifliisz anch aiis die Vernieiidiiiig der Geldes-DIE su- In die
Bank eingelegt haben. Trennung von Einiifiiiiiss nnd ADeiiositeiibaiLszkszdas
ist die Forderung der ZeitÄ Es gibt Bankeiu die allein fnr die Ureks
toren zu bestehen scheinen . .

«

Nun koiiinit aber das allertollstcn Die Gerichte gcioöliiieix sich cillliiiiililiclid
,

·n S— Bauten belsirslieli bewilligteOietiikfiistitii e zu seien. DieZerscilciiidaiittiiii werden sehlr iniilde bestraft, soc-il sit: in einein «Ziistande
verminderter Widerstandssähigkeik denlilriffgemachthaben. Ja iii einer·

Btieiier Geriihtstierlsaiidliiiig ani Eil. Mai 1912 nnirde die uiangelliciste
ilontrolleiiiriclitiiiiii der Verkehrsbaiik siir eiiieii defraiidierisiideii stieg-in«-
ten als Milderiiiiiisgriiiid ins Treffen geinhrt l»Neiii- Freie· Preise .

2l. Mai 1l)l2). llnter solchen Ilinsliiiidisii lohnt sich allerdings dar— Ein·-
licliseiii nicht inehrl

«« »N. Mk. WorhenjournalT 23. April Mit.
« »New Freie Presse«, s. April 19l2.
« Das ist ein bißchen zu sihitnsarberisitx eigentlich soll es heißen: plutolratische
Ihre-mais.

«

« »Neiies Wiener Wochenjoiirnaks B. April 1911.

·

«··c’-··-
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Alle bisherigen Bestrebungen, die den Banken anvertrauten Geldeins
lagen gesetzlich besser zu schilt-cui, sind in Deutschland bisher hintertrieben
user-den. Die diesbeziiglicheii Reichstagsanträge iin Jahre 1896 und 1910

·

sind einfach unter den Tisch gefallen, nnd daß auf der BaiikeniEiiaiiete
1908 nichts lieraiiskaiin das war fiir jeden Verniiiistigeii schon von vorn«
liereiii aiisgeinaclite Sache. Tlliaii kann doch nicht von den Böcken ver«
langes« daß sie selbst den Antrag stelleii, ihnen die Gärten zuzusperreih

.

in denen sie bisher gcnieidet haben. Folge davon ist, daß ein Brankbruch
den anderen jagt. Tenkenniir nur an die Leipziger Bank, Solinger Bank,
Boniier Handelss uiid Geuserbebaiih Marienburger Privatbanh Njeders "

deutsche Bank iii Tortniiiiid nsf., durch deren Konkiirse tausende voii
fleiszigen Familien verarnitein Jni Dezember 1911 kamen nach deni Tode

·

des Berliner Bankdirektors P a asch Desraiidationeii in der Höhe von
600000 Mark auf. Mehrere geschädigte Klienten begingen Selbstniord
Februar 1912 verkrachte das Bankhaus H e n r i otte F: M ii lle r in
Paris niit einem Fehlbetrag von 20 Millionen Francs Jni April 1912
brach die Bankfirnia L a in in (l) nnd Lötveiistein in Erfiirt zusammen.
Die Gläubiger niußtseii sich init einem Lltprozentigen Aus-gleich zufrieden
geben. Alle offenen Tepots find verschwunden. Jm März 19412 machte die
Bndapester Aniortisatioiisbaiik niit 2 Mill. Aktienkapital Weite. Dei:
Präsident war der uiigarische Reichsratsabgcordnete Dr. v. Sziraktz
der Selbstniord beging, als er die rettungslose sinanzielle Lage seines
Institutes erkannte« Gleichzeitig wurde in Budapest der ehemalige
llieichsratsabgeordnete F r a n z U d v a r h, der Griiiider und Direktor
der 1906 gegriiiidetem 1907 verkrachteii »Bolksbank« von der Polizei als
Desraiidaiit festgenommen. So geht es fort, Woche uni Woche, Monat iiiii
Monat. Daher Arier, Hände weg von den Bauten, wer ein offenes Depot
in Bcinkeii haben inuß, der lasse sich in deni Tepotschein genau Anzahl, "

Titel nnd Nuininer der devoiiierten Effekten angeben· Dadurch bat er
den Tini-teil, daß ei« jede Unterschlagiing seines Tepots strasrechtlicti ver-
folgen lassen kann. Bargeld vertraut: niaii den Bankeii weder aus offenes -

Ftinito noch aiif Eiiilagebiictier an. Tie Banken nnd Börsen nilissen ge-
knebelt, iniisfeu alisgelsiingert taki-den, denn sie sind ein Haupthindernis
fiir die Rassenwirtscliaft nnd soziale Ordnung. .

Die Otiederkciiiipfiiiig der Tschaiidm
lischeii Wirtschaftsform der Aktien-
Gesellschaft nnd Großindustrie. «

Elieiisiiiiiisiiig soll ein strick, falls er nicht aktiv lietisiligt ist, Geld in
Ilkticsii anlegt-it. Denn l. ist dies eine niisicliere Linie-ge, L. unterstützt er
die Jndiistricu Schon ini Jahre 1873 sagte Rudolf Jlieriiig ge-
legentlich des grofzeii si·raclis: »T«iis Verliceriiiiaeindie die Aktiengesclls
siliafteii iin Privatbesihe aiigestiftet babeii, sind ärger als wenn Feuers«
nnd A1assersnot, Mißwaclis, Erdbebein Krieg nnd feindliche Okknpatioi
l ,,Neue Presse« 2l. März 19l2..
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neu sich verschworen hätten, den nationalen Wohlstand zu ruiniereii.«
Vom Jahre 1895 bis 191048gerieteii DeiitsEIJIaIIdMPOZOF Aäggigåsellllscliafiteii in Konkurs, wobei 3 «1 Will. ark, al o ini Ha re ' i

. ver-
loren wurden? Der Pariser Kelluer R ochette hatte 14 Gesellschaften
mit einem Aktienkapital im Noininale von 80 Will. Franken gegründet.
Jm Augenblick der Katastrophe tiin Jahre 1908) betrug der Kiirswert
200 Millionen, denen jedoch besten Falles ein Realwert von nur zwölf
Millionen gegenüber stand. Also ein llnischniifz mit 188 Millionen!
Fiir die Aktie, als ein ausgesprochene-J- Tschandalaslkiubteclsertiierkzeiigist
in der arifcheu Wirtschaftsordnung kein Platz. Sie ncuß ivie alle
anonhnien Erwerbsgesellschaftein die Bauten nnd Börsen einfach ver-
schwinden. Wir niiisieii das Übel an der Wurzel fassen nnd die Aktie aus—
rotten, die die Nährniutter der Jnduftrialisieriiiig,Merkantilifieriiiigdes
Stadtproletariats nnd des tschandalisclfeii AnHbentersilieiclitiiiiisist.
Die Saat der tfchaiidalischeii Großindustrie geht bereits auf. Maii uiiszs
verstehe mich nicht, ich wende mich nicht gegen die uiaschiiiellen Betriebe,
insoferne sie voii einer einzelnen Person oder kleinen offenen Handels-
gefellschaften kapitalisiert und geleitet werden. Diese Betriebe können aus
eigenen Mitteln ohne Banken und Aktien nie die nionströfem alles er-
drofseliiden PolypensFornieii annehmen. Jch wende mich gegen die aris-
beutende Großindustrie iuit ihren Trustfornien Alle Trustgefetze werden
nichts helfen, rottet dieBaickeii nnd Aktien aus und die Trufte sind un-

inögliclx Selbst eine judenliberale Zeitung gesteht ein: »Richtig ist, das;
die Expanfion der Industrie ohne die Hilfe der Bauten nicht niiiglicls
gewesen wäre«- -

Auch die ausbeuterische Großindustrie iiiuß als ein Feind der Rassen-
niirtschaft verschwinden. Denn die TschandalasJndustriezeitigte folgende
vier schädliche soziale Erscheinungen: I. Zusannnenziehuiig zu großer.
unruhigen weil inisclirassiger Mienfcheiiniasseiix 2. ferner ist die Industrie
stärker als jeder ander Erwerbszineig iuirtschaftlicheii Depressioneii
unterworfen; Z? sie ist es, die das Eiudriiigeii des weiblichen Eleiueiites
in das Berufsleben in erster Linie iinterstiitzt hat; «t. der Anteil der indu-
striellens Bevölkerung an der Kriniiiialitiit ist von Jahr zii Jahr ge«
wachsen, so das; im Jahre 1907 unter den wegen Tkerlirisclieii und Vergehen
gegen die Neiclisgesetze Verurteilteii auf die Landswirtscliaft 91885 Er:
tuerbtiitige eutfieleiu aus die Industrie 251.89»t, ans Handel nnd Verkehr
951514 auf die Arbeiter und Taglöhner s)1.87SI, auf die liiiiisliclieii Dienst-
boten 7497, auf den iifsentliclfeii Dienst nnd freien Berufe 7920.'«« »Die
rasch fortschreitende« Jndustralifieriiiig »von Nord« und Mittelitalieii hat
den Alkoholisiincs in den letzten Jahrzehnten ungeiueiii gesteigert! Tikas
nian voii der ,,besfcreii Hygiene« des Piascliiiieiizeitalters fafelt, ist Hinu-
bng. Tie Statistik zeigt, das; in Deutschland in der Zeit von 1886 bis

« »Nein Zeitun «, Wien, W. März t908.
« »Nein Freie resfe«, S. April 1912.
« »Don-Mute des Forts rittes«, 191l, S. 20.
« »Doluiuente des Fortf itteg«, Mit, Seite is.
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1906 durch die Industrie 141.000 Arbeiter getötet, llxsJMillioiien ver.wundet darunter 871.000 schwer verletzt wurden.- llnd·da soll noch eispW« W! HWIOIIUHIFT Cllfkkctttt Und fich den Mund iiber die »unmeiisch-liclieii .ttriege« zerreißen! Die TsclsaiidalasJiidustrie ist ein fortgesetztertirieg brntalster Art nnd ein niaskierter Kannibalismus TieJndustkipbezirke koniineii aus den Streikiiiiruhen und Revolutioneii nicht heraus.Alles niögliclie rasfenfreitide Gesinde! saninielt sich dort an, Apachckps «

und Platteubriidertveseir uiaclieii die Städte innner mehr zu eineni höchstungeuiiitlicheii und unfichereii Lliifeiithalt Daher· weg mit den Gruß.stiidtcih die der arischvii Rassenwirtfchast ebenso ini Btege stehen wie dieVMEICII Mk! Aktiktltlssellschaftenl Weg mit de: Großindustrie, welche uns .aus der jiberkultiir in Unkultiir zurückfchleudertl
Die Großstädte und Judustriebezirke sind dem Untergang geweihteinoderiie Ghetti des Tschaiidalatuiiis Jnstinktiv flieht dei- heroischcSlsiensclz ininier mehr diese Stätten der Greuel und der Verwüstung. Hal-ECU Iplk dleikll MEUTUTHCII Prozeß nicht auf, fördern wir nach Kräften dieScheidung der landbewohneiiden heroisclien Rasse und der industriellen,stadtisslirii Tsck1UIId0k0kAsiC— Räumen wir ihr bestimmte Gebiete ein,
reserviercsn wir aber auch ljestiniiiite Proviuzeii allein der Landwirtschaft.
As( EWI ZIlUß Und) ncitnrlicheiywassentiirnlicheii Grundsätzen besiedeltwerden. Keine stabile Maschine, kein Fabriksbetrieb darf auf agrarischenGENIUS« Ckfkshklh DIE List! verpestein die Erde durchwühlen und die Ge-lväiiisr tierscliiiiiitkenl Ghetti der Industrie und xlkeservatioiieii der arischenLllkldlllskkickstlfhdirs Ist dir« Hauptvorbediiigung einer rasseusozialen Wirt-fcliaftsordiiiiiixr Die Ctrundbediiiguiig der sozialen Ordnung ist, daß jedePasse iii das Milieu kommt, das ihr ·ge·l)ört«: die Tfchandaleii ans denTigdskllllfkliiiiifein die herosfche Menschheit in die LaudschaftlJst Industrie
uuc liioletariatauf bestimmte Ghetti beschraiikh dann sind Ukkkuhkkx .-

dasi niiixseii siih alle Fürsten und Politiker nierkeii — leicht zu isolierenIHIIJD J! FIZIZFFDTSickOUYMOFI köiiiite», ja sollte swegeii der ohnehin znuehnieiii
u« Jiilitaiuntaiigliclsleih in diesen Ghetti absolut keine Waffen nnd
Dllkasfenladcsii dulden, die Stadtpliiiie so anlegen, das; eine Zeruieriing undAltslittllnskllklg Pllkkli dasaiisschließlicli der ländlicheu Bevölkerung ent-
nonnneiiis Niiictais stets leicht niiiglich todte.
THIS IIIJIIICZI Flldillskflii von dein Irr-Wege, den unsere Großvater und
Laster· nii Zeitalter des tlliiskliirictits gegangen sind, abkoiiiiiieik Die
Juden liabeu sich· des ilnieii von unseren Vorfahren gegebenen Geschenke-I-V« Vikslcktklkkstskklilkllliials nnwiirdigoerwiesen. Sie haben aus der Gleich«ljercschjtiitlsta km 9v01JOck1k"n01U0dit. indes; wir heute ihre Untergebenensisziidszxaeti mache den· Hnden daraus: keine Vorwürfe. Warum denn auch?
xie Juden haben sich in allen Stncleii hnndertinal inehr Rassenbeiiniszksein nnd liteldticsrstaiid bewahrt, alH wir. Rasse und Rassen-

: »Dokui·nente des Fortschrittes, Mit, S. 874Vgl. die unerhdrien Fpchanbtaten der Pariser Qlpachen Bonnot und Gar-nie: tinPia-Obiz. Die Polizei mußte zum Schluß die Schlupsioinkel mit Dynaaitt indie Jst sprengein Der 17. Sein. 1911 in Wien u. de: R. Mai in Pest!
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bewußtseiii ist Reichtum und Macht. Gerade die Juden sind
ein Beispiel dafür. Viel mehr Vorwiirfc miissen wir uns und unseren
liberalen Vorfahren iuarhen, daß sie Rasse und Rassenbesvtißtseiii iiber
Bord warfen. Was kam, war nur eine natürliche Folge einer Verleszunfs
der alten und heiligen rassenwirtsclsastlicheii Ersahrnngsgesehe Jn den
alten arischen Gesetzen war die Erwerbung von Grundbesitz den Minder«
rassigen (Cudra’s, Helotem der Plebs, den Unfreiesi und Sklaven) sticht
gestattet oder sehr erschwert. Das ganze Mittelalter hindurch durften die
Juden in den christlichxgerniatiisrlseii Staaten keinen Grundbesiszerusers
ben. Jn Russland besteht heute noch das Gesetz. Man wußte eben, daß der

»

Mensch der dunklen Rasse ein Nomade und Feind der Seßhastigkeit ist,
daß er ein unruhiges, der festen Ordnung abgeneigtes und stets auf«
geregtes Nervensystem besitze.
Rassenbewußtsein muß der Kompaß im Blirtschaftslebeii werden, denn
nur so kann heroisches Rassentuni gedeihen. Lernen wir von unseren
Feinden, die längst erkannt haben, daß Rasseubesoußtseiiy Rassenegoiss
mus und Rassensolidarität die Grundlage des Reichtums ist. Daher noch-
malsx Keine Geschäfte mit Tschandalem oder nur mit Vorsicht! Es ist
unglaublich, wie leichtsiiinig in dieser Beziehung die Arier sind. 1907
waren beim Zusammenbruch des jiidischen Baukhatises Hirsch in
Olmiitz sogar das Metropolitankapitel und der Fiirsterzbischof unter den
Verlustträgern 1910 wurde der Fiirstbischof von« Gurk in den Konknrs
des Juden P al e s e und im selben Jahresder Salzburger Klerus in den
Krach des Salzburger Bankhauses Kohn verwickelL -1912 mußten
F ü r st F ii r st e n b e r g und andere Hocharistokraten bei der Berliner
Terrains und Baugesellsclsast tiichtig die Haare lassen. Mit solchen Gesell«
schasten braucht ein reicher Fiirst sich gar nicht einzulassen, er wird dabei
nur gewurzt Aber ebenso wir« die TsclsaiidalaiMäiisier sind in Geschäfts-
sachen die Tschandala-Weibet- zu fürchten. Es« ist ein gewöhnlicher Drei)
der Dunkelmännerx daß sie, wenn sie einen Arier nicht anders finanziell
rniniereii können, ihn dnrch eine Judith in ein· Liebesverhältsiis ver-
handeln und dann abwiirgen Also auch in Liebessarhen rassenbewitßt sein
und sich in keine Judithelei einlassen!
Jn allein und in jedem aber iniissen wir stets bedacht sein, unsere rassige
Eigenart kennen zu lernen, wir niiisseii zuerst, zuletzt wieder rassenhesiitcszt
werden, dann haben wir auch den Zugang zu wahren! sozialen Wohl»
stand gesunden, und jeder von— uns kann dann nach Gellert das
Templeiseiigebet sprechen:

»Ich bitte nicht um liberslus;, um Schätze dieser Erden.
Laff mir, soviel ich haben Inuszz nach deiner Gnade werden.
Gib mir nur Weisheit undVctstAUd,
Dich Gott und den, den Du gesaudhl
Und mich selbst zn erkennen«

»der verklärte, Gotti und EdeltnenschC
 

Herausgeber und Schtistleitevn J. Lanz-Liebenfels, Alsdann.
6101 12 Ost-öst- Buchdrutterets n. tserlagsgelellschast Eins.

! Das ero·terisch: »Christus«, esoteriscsx »Christus der Gesalbte«,»»—,,der»Logos",
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» »«;«F.ehestZ-1·-10),-?7k erlagCEmilssjsRot Gießere- l2,(«IJi!;«"-5Ikd05sfg«åi?-«3D:Derj berühmte, « «« es «

xszzjsGießenerNationalökonom!ergre ftzuldreipge enwiirti so zieixtiich insallenjstaateni« v« Foktuellenjisiroblemenidagssiidrt.«xDer-.ersie. ufsatzb andeltksdiekpveußis hessisched E? »—TFTEisenbahngemeinschast-".Biermerftrittsinssnteressesphessensdosiireimt densoistsZg i
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,

Her »ius«";-.2.-"-»Artike1 für;die;.NdtigungLder«Spartossen;cseinen"bestimmtenJ—Prozentsstz.sj-»kk-;· z.
» jszzihrerxsxiiieserven in Qtaatdrentensanztkiegemzjicsr istdoch reinkungiaubiich,.tin-HEFT;»»spPreußensDeuts bund-in finanziellen Dunst· t»:unter. tnanchestersliberaiersFuchtelsissszjsk .Ltssiebtk und si o osfenkundigoollssreundli ekixinrichtxingenzsrpschwerd se H»s! dzkdnnenxkgjDaselbegilt ·von dein-Z.- Aufsas «. Mdchten dochjjiewirkiicbskv

·

nd«F— «·L-Fachl"euteT-und;dabei ehrliche«Bolkssreundegyongdem« lage.BierntsIers-,·2,k·k;,-der-XIV ’«

Kleider-heiser; deuts enbBTnkenåsEcTrruptioihL-«itnc"Atässterzåstxkkksjvgmxzks« Ä« e m e en en e enjx e r wer eng-a n e»l»e» ersum iegkkk »,-VEHFYHHYFJIIZWzoxkkzsfkixksksssishgspkisxzksisxsgyxgtsxsu..xixisxgsxigxe..,i.s.«stsxzsaseissssi-kss »r-
i s u a » ·-»-:--«» .-.—:-.-
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«
-Esäisaltgudprsben von«-DnspSzsxsuntisxssamyxlunqsGdschexsszÆ G.- .ZZZHFHGDI en’sche s·BerlagshundlungxsäLeipzig H-1«912,« so; Preis-»-Tqsoksbeißumsirittens: der

·
lmud ist,:soivenigxgutezeeinsü rendeisiicherskun In altdoudziigein deu

·eher: Übersetzung gibt ezyxj Der Verse er I qtzzhieriiin—.. der-«, oteinjzerdiensierkjs
»Petri-en? indem— etrlsowogksll acåö vers-Halt;a Hlg gadiiibverschcedene Tal-sinds;

«» m ·

er nor nun-I« un »so m; ers; ere uns· uTstTFtJ natfzftsiå v?cschiedens'ien;Themen, geschichtliche, "reiigjdse,; phiiio ophisches
«

o irrte, uridischeszustsxz werden erörtert: Schonwegen-seinessbilligeikPreisedund
. eixerzåresgiclienstAnordnung-kannTdodjsisiindchenzzukcinsixhxttndi d» »Ist l
qu e en e· e( en. ,....«:;«.: J «—--s-«·»—2-.- «DacNibelungenjahrkeinskultursdiomansaudsderZeit Ader-»O st f onAlbettrzpiitterx —Dieterich"sche, Verlagsbuchhandlung Gtheodor iiseicherzs 191290Mk. d«.-.-.·-Jm Mittelpunkt der Handlung. dieses pråchttgengsvonj loderndser Besgetsteruns für deutsches Reich und-Volk durchwehten Yiiiouianedspszsiehen die: über«
rasende Gestalt des« hohenstanseniaisers Friedrichsllkjind seine beiden getreuen— .Ziensitätcåisenk HermåzintvtgtttSaizadHFtchFister,Hdegtsfdsuitgchritterfrdens iånd -

onra en d n in er e eng» i
»

wer-Hasen e en,:worn man enVerfasser mehr bewundern soll. in— seinen emsigen gründlichen und ioi ens ostlichexakten historisckäen Forschungen oder-in dersztvirkl genialen und« abe Ho?poetischen Ersin rings« und ombtnetionsgobez mit; erzer dos durch den Ho --«"-kkks«fxk«"ük2z Wiss«HEFT?TIERE-ISKÆLZBHTTUYJTLFZTIIJZL»so-is:re r er en nn -

»reich,'«k unismitjeinemsliterar istoris en« Motiv, » der Abfassung des NibelungeLiedes,sberbindetHDerRoman ist da er mehr ais als e ne bosze Unterhaltungssäelktürr. Esfenäker girdndenmVakkrlandåsäeunkhebtfiiisobsehgixitere sierelisi Besitz?t t ; aoen er n n.er merk« oeiJeeikensalkdsagt« dasnberühmte Schwertded Schenken »(in Dresden)
mit Margarete "von Osierreich und dein Ribelun eniied zusammenzjsdenn viele
Anzeichen die erst in der neuesten Zeit in Betro t gezogen lvutdengdeuten unsdie Abfassung des Liedes im Strudengau oder in de: Wochen« in. Denn nichts-F;

·iskmiikii..i"giikP-kåi"x.ck""WEIBER-JiZFäEZiI2Tk’.F-Di2i· ächkiäiskkssyäikikäis
zu suchen und scheint emsDieimqr näh. Uist und dem Kiirnbersernahegesian enIJs

.«zu sein. Aberdsedensalld istsRitters «,,Nii’keltitngenjcihr«deine gan hleervoräafcndexs z»II YFYYukZ7HF«FnTiY-TITFFZZtIPeHIIHVZTvZTeYZAWTkIkszipkishueTestsmsuPZXiFkiåkIzs i. «
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